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Tagesordnungspunkt 1: 

Durchführung einer Anhörung zum aktuellen 

Sachstand hinsichtlich der Umsetzung des 

Landtagsbeschlusses in der Drucksache 

11/10083 - Hauswirtschaft stärken - vom 

13. Oktober 2021 

 

Anhörung 

Zentrum für Ernährung und Hauswirtschaft 

Niedersachsen - ZEHN 

Anwesend (per Videokonferenztechnik zuge-

schaltet): 

- Angrit Bade 

- Annika Gaurig 

 

Annika Gaurig: Wir freuen uns, dass wir eingela-

den wurden und heute hier als Fachinstitution zu 

diesem wichtigen Thema sprechen dürfen. Mein 

Name ist Annika Gaurig. Ich leite das ZEHN. Ich 

werde heute begleitet von Angrit Bade, der Fach-

referentin für Hauswirtschaft. Zunächst möchte 

ich ein paar einführende Worte zum ZEHN und 

zum Thema sagen, und dann übernimmt Frau 

Bade mit Ausführungen zum Sachstand.1 

                                                
 
1 Die PowerPoint-Präsentation ist dieser Niederschrift aus 

Gründen der besseren Lesbarkeit zusätzlich als Anlage beige-
fügt (Anlage). 

 

Auf unserer ersten Folie sehen Sie das Organi-

gramm des ZEHN, des Zentrums für Ernährung 

und Hauswirtschaft Niedersachsen in Oldenburg, 

in dem wir als Fachinstitution in der Mitte abgebil-

det sind. Wir stehen unter der Fachaufsicht des 

Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Referat 

107, und arbeiten ganz eng mit Frau Sandkühler 

zusammen. Organisatorisch sind wir an die 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen in Olden-

burg angegliedert. 

 

Wir haben das große Glück, die Fachexpertise 

eines Fachbeirates nutzen zu können. Hier sehen 

Sie, wie sich dieser Fachbeirat zusammensetzt. 

Es gibt ungefähr 30 Akteure aus verschiedenen 

Bereichen, u. a. auch aus der Politik. Hier sollte 

man erwähnen, dass das ZEHN durch die gute in-

terministerielle Zusammenarbeit entstanden ist. 
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Ich denke, dass einige der Akteure Ihnen allein 

schon durch ihr Logo bekannt sind. 

 

Wir arbeiten in verschiedenen Aufgabenberei-

chen. Wir haben bei der Umsetzung der nieder-

sächsischen Ernährungsstrategie unterstützt, die 

im Dezember letzten Jahres vom Ministerium 

herausgegeben wurde. Ein ganz wichtiger Punkt 

ist ferner die Stärkung der Lebensmittelwert-

schätzung. Heute besonders relevant sind 

schließlich die beiden Punkte: Imagekampagne 

für die Hauswirtschaft und Vermittlung von All-

tagskompetenzen. Diese vier Bereiche greifen na-

türlich ineinander. 

 

Wir haben bezüglich des Landtagsbeschlusses 

„Hauswirtschaft stärken“ vom Oktober 2021 eine 

Anfrage bekommen und wurden von Ihnen einge-

laden, den aktuellen Sachstand hinsichtlich der 

Umsetzung mitzuteilen. 

 

Zum Auszug aus dem Entschließungsantrag. Wo-

rum geht es heute? Es geht um ein Konzept zur 

Qualitätssicherung hauswirtschaftlicher Dienst-

leistungen. Es geht darum, die duale Ausbildung 

im Bereich Hauswirtschaft zu fördern, und darum, 

das Bildungsangebot an Berufsbildenden Schulen 

im Bereich Hauswirtschaft und Ernährung zu er-

halten. 

Wir konzentrieren uns hauptsächlich auf die 

Punkte 2 und 3, da das die Schwerpunkte unse-

rer aktuellen Arbeit sind. 

 

Ich möchte kurz darauf eingehen, warum wir 

überhaupt über Hauswirtschaft sprechen. Ganz 

wichtig sind in diesem Zusammenhang veränder-

te Familienstrukturen. Die Strukturen verändern 

sich seit Jahrzehnten stark. Der Weg von der 

Großfamilie zum Single-Haushalt ist quasi vollzo-

gen. Es gibt weniger generationsübergreifendes 

Wissen. Dadurch gibt es fehlende Lebens- und 

Alltagskompetenzen, was zur Folge hat, dass wir 
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einer hohen Verschuldung der Privathaushalte 

gegenüberstehen. Zum demografischen Wandel, 

muss ich Ihnen natürlich nichts sagen. Daraus re-

sultiert der Bedarf an professioneller hauswirt-

schaftlicher Unterstützung. 

Angrit Bade: Sie haben eben schon über unsere 

Aufgabenbereiche gehört. Die Stärkung des Be-

rufsfeldes Hauswirtschaft ist ein großer Aufga-

benbereich. Die duale Ausbildung zum Hauswirt-

schafter oder zur Hauswirtschafterin ist als Be-

rufsausbildung wenig bekannt. Das stellen wir 

immer wieder fest, und das haben wir auch in der 

Vergangenheit festgestellt. Deshalb ist unser Auf-

trag, dieses Berufsbild bekannt zu machen und 

dafür Interesse zu wecken. 

Damit wir das umsetzen können, haben wir vor 

zwei Jahren eine Imagekampagne Hauswirtschaft 

auf den Weg gebracht. Wir haben uns im Vorfeld 

Gedanken gemacht: Was wollen wir erreichen? 

Wen wollen wir erreichen? 

 

Hier sehen Sie die beiden großen Zielgruppen, 

die wir in den Blick genommen haben, und zwar 

im ersten Schritt die Jugendlichen, also Schüler 

und Schülerinnen der Abschlussklassen und jun-

ge Erwachsene, die in der Berufsorientierung 

sind, aber auch deren Eltern, Lehrkräfte und an-

dere Multiplikatoren, die in diesem Bereich den 

Schülern und Schülerinnen beratend zur Seite 

stehen. 

Im zweiten Schritt nehmen wir die Ausbildungsbe-

triebe, die Arbeitgeber, aber auch die hauswirt-

schaftlichen Fachkräfte, die in den Betrieben ar-

beiten, die selber ausbilden, die vielleicht ein Inte-

resse haben, aber auch die Möglichkeit brauchen, 

sich selber weiterzubilden, um z. B. ausbilden zu 

können, in den Blick. 

Schließlich geht es um diejenigen, die feststellen, 

dass sie noch mal umsteigen und sich in eine an-

dere Richtung entwickeln wollen, die sogenann-

ten Quereinsteiger oder -einsteigerinnen für den 

Bereich Hauswirtschaft. 

 

Mit dem Aufruf sind wir vor ziemlich genau zwei 

Jahren gestartet und haben in Niedersachsen 

Hauswirtschaftsbotschafter und -botschafterinnen 

gesucht. Auf der Folie sehen Sie unsere aktuellen 

Botschafter und Botschafterinnen. Insgesamt sind 

es sechs. Auf der Karte sehen Sie - darüber ha-

ben wir uns gefreut -, dass wir Bewerbungen aus 

ganz Niedersachsen hatten, und zwar mit ganz 

unterschiedlichen Hintergründen. Beworben ha-

ben sich a) diejenigen, die in der Ausbildung sind, 

b) diejenigen, die schon die erste Abschlussprü-

fung hinter sich haben und sich im Prinzip schon 

in der Weiterbildung befinden, und c) diejenigen, 

die schon Berufseinstiegserfahrungen als Fach-

kräfte machen. 

 

Die Botschafter und Botschafterinnen haben ver-

sucht, einiges auf den Weg zu bringen. Pande-

miebedingt waren ja keine Präsenzveranstaltun-

gen möglich, aber wir haben die Grundlage ge-

schaffen, um über dieses Berufsfeld zu informie-

ren. Wir sind im März des vergangenen Jahres 
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mit der Website „Hauswirtschaft ist angesagt“ on-

line gegangen, zu der die Botschafter und Bot-

schafterinnen viele Informationen beigetragen 

haben - auch im Botschafter-Blog. Im Prinzip ha-

ben sie authentische Einblicke in ihren Arbeitsall-

tag, in ihren Ausbildungsalltag oder in ihren Be-

rufsschulalltag gegeben. 

Mit den Botschaftern haben wir im vergangenen 

Jahr und auch in diesem Jahr vor allen Dingen 

z. B. für den Zukunftstag, ganz konkret für den 

Boy‘s Day, Angebote gemacht; denn Hauswirt-

schaft ist zwar, wenn ich das in dieser Runde so 

sagen darf, nach wie vor weiblich, aber Hauswirt-

schaft ist natürlich auch ein Beruf für alle. 

Außerdem haben wir mit den Botschaftern Onli-

ne-Angebote für Lehrkräfte an Schulen zum Be-

rufsfeld Hauswirtschaft angeboten. Wir sind zu-

dem Anfang Mai 2022 auf dem Deutschen Haus-

wirtschaftskongress, der hier in Hannover stattge-

funden hat, präsent gewesen und haben dort vor 

allen Dingen Nachwuchskräften die Chance ge-

geben, über ein Stipendium an dieser Veranstal-

tung teilzunehmen. Wir wollten diesen jungen 

Menschen die Chance geben, mal zu sehen, was 

es denn sonst noch - außer im beruflichen Alltag - 

im Bereich Hauswirtschaft bei Verbänden, Akteu-

ren usw. gibt. Das ist sehr gut angekommen. 

 

Als nächste Aktion steht für uns die große Veran-

staltung der IdeenExpo an, die ja in zwei Wochen 

beginnt - hier in Hannover. Vielen Dank an das 

Kultusministerium; denn über das Aktionspro-

gramm „Startklar in die Zukunft“ können wir ein 

Angebot mit Workshops, mit einem Wissensquiz 

usw. machen. Wir können für Schülerinnen und 

Schüler, die auf diese Messe kommen, ein Ange-

bot zum großen Bereich Gesundheitsförderung 

machen. Einzelne Stichwörter unseres Angebotes 

sind: Lebensmittelwertschätzung, Regionalität, 

aber natürlich auch die Berufsorientierung, die ja 

letztendlich hinter dieser Messe steckt. 

Wir arbeiten mit dem Niedersächsischen Land-

Frauenverband und auch mit dem Verein Culinary 

Medicine der Uni Göttingen zusammen; wir zu-

sammen betreiben diesen Stand auf der Ideen-

Expo. 

 

Zu dem Stichwort „Alltagskompetenzen“ - auch 

ein Thema bei uns im ZEHN - muss ich wahr-

scheinlich nicht viel sagen. Wir konnten Materia-

lien, die 2019 durch die Landesarbeitsgemein-

schaft Hauswirtschaft in Niedersachsen erarbeitet 

wurden, übernehmen. Dieses Material wird aktuell 

für Lehrkräfte an Berufsbildenden Schulen als 

sogenannte Testphase angeboten. Das ist ein 

Material für Lehrkräfte mit hauswirtschaftlichem 

Hintergrund, und es soll im nächsten Schuljahr 

über Fortbildungen auch Lehrkräften der allge-

mein bildenden Schulen zur Verfügung stehen. 

Wir wollen ein bisschen parallel arbeiten. Zum ei-

nen wird das Material für diejenigen, die einen 

fachlichen Hintergrund mitbringen, zur Verfügung 

gestellt, und zum anderen soll für fachfremde 

Lehrkräfte ganz konkret eine Fortbildung unter 

Einsatz dieses Materials angeboten werden. Das 

Material ist als Basis zu verstehen mit ganz un-

terschiedlichen Themen - aufgeteilt in zwölf Mo-

dule. 
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Auf der Folie sehen Sie die verschiedenen Modu-

le. Für Lehrkräfte gibt es sowohl eine Basisinfor-

mation als auch im Anhang ganz konkrete Ar-

beitsblätter, Arbeitsaufträge, Praxisbeispiele, also 

Methoden, wie man das im Unterricht einsetzen 

kann. Dabei muss man bedenken: Das ist ein Ma-

terial, das immer an die jeweilige Situation ange-

glichen werden muss - an die jeweilige Lehrkraft 

in der Schule, an die Schülergruppe und an das 

jeweilige Projekt. 

Wichtig hierbei ist - das möchte ich betonen; das 

sehen Sie auch, wenn Sie sich die Module an-

schauen -: Es geht hier um Alltagsgeschichten, 

also um Verträge, die erste Lohnabrechnung, Be-

grifflichkeiten wie Lohnsteuerklasse. Was heißt 

das eigentlich für mich? Wonach richte ich mich, 

wenn ich einkaufe; welche Prüfsigel, welche Han-

delsklassen gibt es? Solche Begrifflichkeiten wer-

den in diesen Modulen erklärt. Sie sind eine wert-

volle Grundlage vor allen Dingen für die Zielgrup-

pe, also die jungen Menschen, die demnächst die 

Schule verlassen, die in ein immer selbstständi-

geres Leben einsteigen - entweder mit der Be-

rufsausbildung oder auch mit einem Studium. Das 

sind die Schüler und Schülerinnen, die dem-

nächst 18 Jahre alt werden; diese bedürfen der 

Unterstützung. 

 

Über dieses Thema haben wir im vergangenen 

Winter in unserer Arbeitsgruppe Hauswirtschaft 

des Fachbeirates diskutiert. Wir sehen den Bedarf 

an diesen Kompetenzen, die vermittelt werden 

müssen. Dadurch, dass in den Familien immer 

mehr Väter und Mütter Vollzeit arbeiten - und als 

Fachkräfte für unsere Gesellschaft ja auch ganz 

wichtig sind -, wird das nicht mehr vermittelt. Das 

könnte Schule grundsätzlich übernehmen, aber 

dafür fehlen ausgebildete Lehrkräfte. 

Es gibt das Kernkurrikulum für das Fach Haus-

wirtschaft. Das ist aber bei den Lehrkräften häufig 

nicht bekannt, vor allen Dingen bei den fachfrem-

den Lehrkräften in der Schule. Außerdem sind in 

vielen Schulen keine Fachräume vorhanden. 

Wenn Sie doch vorhanden sind, dann teilweise 

mit einer unzureichenden Ausstattung. 

 

Durch den Erfahrungsaustausch mit unserer Ar-

beitsgruppe im Fachbeirat können wir zusammen-

fassend sagen: Das Kernkurrikulum des Faches 

Hauswirtschaft existiert. Das Unterrichtsfach ist 

an den allgemein bildenden Schulen verankert. 

Ein Bedarf an diesen lebensnahen Inhalten und 

Kompetenzen ist vorhanden. In Niedersachsen 

kann man das Fach Hauswirtschaft im allgemein 

bildenden Bereich aber nicht studieren. Wir se-

hen, dass junge interessierte Nachwuchskräfte in 

die Nachbarbundesländer abwandern, und wir 

wissen nicht, ob sie als fertig ausgebildete Lehr-

kräfte wieder zurückkommen. Allgemein sehen 

wir einfach, dass qualifizierte Lehrkräfte mit dem 

Fach Hauswirtschaft in Niedersachsen fehlen. 
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Aussprache 

Abg. Anette Meyer zu Strohen (CDU): Herzli-

chen Dank für Ihre Ausführungen. Das ZEHN 

macht viele tolle Sachen. Ich bin in Osnabrück 

beheimatet, und hier gibt es Berufsbildende 

Schulen, in denen Hauswirtschaftsgehilfinnen und 

Hauswirtschaftsgehilfen bis hin zum Meister aus-

gebildet werden. Hat die Imagekampagne etwas 

gebracht? Konnten Sie mehr Jugendliche gewin-

nen? Haben Sie gute Kontakte zu Lehrkräften 

aufgebaut, damit die das verbreiten?  

Nun hatten wir die Corona-Pandemie, und Schule 

hat unter schwierigen Bedingungen stattgefun-

den. Ich habe schon häufiger die Berufsbildende 

Schule bei uns besucht, wo diese Ausbildung 

stattfindet, und es stellt sich immer die Frage: 

Können wir dieses Fach überhaupt erhalten oder 

wird auch dieser Bereich geschlossen? 

Wir haben ja nur noch die Ausbildung in Celle, in 

Oldenburg - dort nur alle zwei Jahre - und in Os-

nabrück. Meine große Sorge ist, dass sie auch in 

Osnabrück gekappt wird. Wir haben aber schon 

Schülerinnen und Schüler aus Nordrhein-

Westfalen. Es gibt einfach nicht genügend junge 

Menschen, die von diesem Beruf wissen, obwohl 

wir ihn dringend brauchen. Sie sprachen den de-

mografischen Wandel an. Viele ältere Menschen 

können selbstbestimmt zu Hause bleiben, wenn 

sie die entsprechende Unterstützung haben: 

Pflege, Wäschepflege, Einkauf usw. 

Und nicht zuletzt: Es gibt auch nicht mehr genü-

gend Ausbildungsbetriebe. Konnten Sie diesbe-

züglich etwas erreichen? 

Sie sprachen das Studium an. Wir haben an der 

Universität in Osnabrück Ansätze, aber keinen ei-

genen Studiengang. Haben Sie diesbezüglich 

Kontakte zum Ministerium für Wissenschaft und 

Kultur; dies fällt ja nicht direkt in den Kultusbe-

reich? 

Abg. Karl-Heinz Bley (CDU): Als Wirtschaftspoli-

tiker bin ich an dem Thema Hauswirtschaft be-

sonders interessiert. Dazu gehört diese Einlei-

tung: Es gab eine Zeit, da ging jede Frau in jun-

gen Jahren, bevor sie geheiratet hat, in einen 

Haushalt, um Hauswirtschaft kennenzulernen. 

Das ist passé. Das gibt es kaum noch. - Junge 

Menschen befinden sich jetzt in einer Situation, in 

der sie oftmals die Wirtschaftlichkeit im Haushalt 

erst erlernen, wenn sie verheiratet sind oder zu-

sammengezogen sind. Ich bin der Meinung, dass 

wir dankbar sein müssen, dass das Landwirt-

schaftsministerium das Instrument ZEHN einge-

richtet hat. 

Wenn wir doch wissen, dass wir hier einen Fach-

kräftemangel haben: Wie werden unsere jungen 

Menschen auf den richtigen Weg gebracht, in den 

Schulen, in den BBSen oder auch in sonstigen 

Einrichtungen? Wie groß ist das Defizit an Fach-

kräften? Wie viele junge Menschen müssten aus-

gebildet werden, um diesen Fachkräftemangel 

auszugleichen? 

Abg. Björn Försterling (FDP): Sie haben gesagt, 

Sie haben auf der IdeenExpo einen Stand, der 

aus dem Programm „Startklar in die Zukunft“ fi-

nanziert wird. Wahrscheinlich können diese Frage 

eher Vertreter der Landesregierung beantworten: 

Aus welchem Untertitel dieses Programms „Start-

klar in die Zukunft“ wird der Messestand auf der 

IdeenExpo finanziert? 

Annika Gaurig: Als Erstes möchte ich Frau Mey-

er zu Strohen und Herrn Bley danken. Sie spre-

chen uns aus dem Herzen. Das ist genau das 

Problem, was Sie ansprechen. Frau Meyer zu 

Strohen hat das sehr gut auf den Punkt gebracht. 

Meine Kollegin Angrit Bade setzt sich seit vielen, 

vielen Jahren dafür ein und kann bestimmt eini-

ges dazu sagen. 

Angrit Bade: Tatsächlich ist es so, Frau Meyer 

zu Strohen, wir sind seit zwei Jahren mit dieser 

sogenannten Imagekampagne am Start. Wenn es 

darum geht, Zahlen zu nennen, dann muss ich 

Ihnen sagen: Das ist zurzeit fast nicht möglich, da 

wir insgesamt sehr eingeschränkt arbeiten muss-

ten. Ich kann hinsichtlich der Zahl der Auszubil-

denden, die in den vergangenen drei Jahren an-

gefangen haben, die Ausbildung zum Hauswirt-
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schafter oder zur Hauswirtschafterin zu starten, 

sagen, dass diese stagniert. Die Anzahl der Aus-

zubildenden ist von 2010 bis 2020 jährlich gesun-

ken. 

Sie haben die Fachschulen angesprochen, die 

BBS Osnabrück, die eine zweijährige Fachschule 

für ausgebildete Hauswirtschafter oder Hauswirt-

schafterinnen anbietet, die BBS in Oldenburg und 

die BBS in Celle. Es gibt noch eine vierte BBS in 

Stade. Wir haben aktuell also vier Berufsbildende 

Schulen in Niedersachsen, die im Prinzip die Wei-

terbildung „on top“ zu der Ausbildung Hauswirt-

schafter oder Hauswirtschafterin anbieten. Osna-

brück und Oldenburg tun dies alle zwei Jahre, 

Stade und Celle jährlich. Celle hat noch einen be-

sonderen Schwerpunkt und ist damit im Prinzip 

bundesweit einmalig. Mit dem Schwerpunkt Land-

tourismus und Direktvermarkung bietet diese Be-

rufsbildende Schule eine ganz besondere Aus-

richtung in diesem Bereich an. 

Wir brauchen mehr Auszubildende, damit auch 

mehr in die Weiterbildung gehen und sich dann 

zu hauswirtschaftlichen Betriebsleitern oder 

-leiterinnen ausbilden lassen. Das hat was mit 

den Anzahl der Auszubildenden zu tun. Das muss 

ich einfach so bestätigen. Konkretere Zahlen gibt 

es leider nicht. 

Herr Bley, genau das ist der Punkt: das Wirtschaf-

ten, gerade auch im Privathaushalt. Jeder von 

uns, der hier sitzt und an den Begriff „Hauswirt-

schaft“ denkt, hat ein anderes Bild. Der Schwer-

punkt ist aber tatsächlich das Wirtschaften und 

bei allen Aufgaben und finanziellen Dingen, die 

damit zusammenhängen den Überblick zu behal-

ten. Das gilt für den Privathaushalt, den wir alle 

zu Hause haben, aber auch in professioneller 

Hinsicht für die Gemeinschaftsverpflegung, die 

wir immer mehr nutzen, in Form von Betriebsres-

taurants, in Form von Kita- und Schulverpflegung, 

in Form von Tageseinrichtungen. Hier ist der Be-

darf an hauswirtschaftlichen Fachkräften sehr 

hoch. Wenn Sie mich nach einer konkreten Zahl 

fragen, dann bin ich mal ganz mutig und sage 

einfach: Wir brauchen das Vierfache von dem, 

was wir jetzt haben. 

RD Reinert (MK): Im Rahmen der Weiterentwick-

lung des Aktionsprogramms - Herr Minister Tonne 

gab dazu im April eine Pressekonferenz - haben 

wir einige Finanzmittel umgeschichtet, um dem 

ZEHN eine Zuwendung über 50 000 Euro zu-

kommen zu lassen, und zwar aus dem Posten 

13.4 - Gesundheitsförderung. Wir konnten pan-

demiebedingt gut begründen, dass im Rahmen 

der Schulschließungen natürlich auch das Fach 

Hauswirtschaft und Themen wie Gesundheit, Er-

nährung etc. zu kurz gekommen sind. Dement-

sprechend kann das ZEHN diese Themen als Zu-

satzangebot auf der IdeenExpo platzieren und 

Angebote für Schülerinnen und Schüler machen. 

Man hätte die Mittel auch aus dem Topf „Berufs-

orientierung“ nehmen können, aber die meisten 

Mittel standen unter 13.4 zur Verfügung. Dement-

sprechend wurde mit dem MF vereinbart, dass sie 

diese Mittel umwidmen. 

Abg. Julia Willie Hamburg (GRÜNE): Es gibt ja 

einzelne Landkreise, die tatsächlich eine enge 

Kooperation der BBSen mit Schulen oder mit 

Kitas zum Thema Schulverpflegung haben, an 

der beispielsweise die Köchinnen und Köche, die 

ausgebildet werden, im Rahmen ihrer Ausbildung 

partizipieren. Wir finden, dass man so etwas viel 

stärker ausweiten sollte, dass die BBSen intensiv 

kooperieren und dadurch selber auch wieder 

Ausbildungsplätze schaffen sollten. Frau Meyer 

zu Strohen hat ausgeführt, dass wir zu wenig 

Ausbildungsplätze haben. Welche Perspektiven 

sehen Sie in diesem Bereich, dass man so etwas 

viel vernetzter denkt? Am Ende sollte nicht immer 

„Meyer Menü“ 150 km durch Niedersachsen fah-

ren, sondern man sollte gucken, wie man Berufs-

bildungsstandorte ausbauen bzw. schaffen kann, 

indem man vernetzt und auch regional denkt. Wir 

finden es eigentlich sehr attraktiv, in diese Rich-

tung zu denken. Welche Perspektiven sehen Sie 

hier? 

Welche Rückmeldungen bekommen Sie hinsicht-

lich der Attraktivität dieses Berufsfeldes aufgrund 

von Bezahlung und Arbeitsbedingungen? Frau 

Meyer zu Strohen hat gerade ausgeführt, dass wir 

natürlich auch für die häusliche Pflege, für Wohn-

bereiche etc., die entsprechenden Arbeitskräfte 

brauchen. Gleichzeitig wissen wir, dass es hier 

äußerst unattraktive Arbeitsbedingungen gibt und 

Fragen von Arbeitsschutz und Arbeitszeiten nur 

eine sehr begrenzte Rolle spielen. Man kann ein-

fach nicht sagen: „Oh, jetzt habe ich meine 10 

Stunden gearbeitet. Tschüss, schönen Tag noch. 

Tabletten nehmen Sie dann nachher alleine.“ - 

Das war etwas plakativ, aber ich frage mich, ob 

man bei diesem Berufsbild nicht zwingend die 

Frage der Arbeitsplatzbeschreibung und der Ar-

beitsattraktivität mitdenken muss. Am Ende kön-

nen Sie so attraktive Werbung dafür machen, wie 

Sie wollen. Wenn man dann am Ende das Klein-

gedruckte sieht, überlegt man sich vielleicht trotz-
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dem, ob man die Ausbildung machen will oder 

nicht. 

Meine dritte Frage geht an das Kultusministerium: 

Wie viele Angebote auf der IdeenExpo und ande-

ren Arbeitsmessen finanzieren Sie denn noch 

über „Startklar in die Zukunft“, und welche Um-

schichtungen in Projekte, die nicht unbedingt dem 

„Anfangs-Sound“ des Programmes entsprechen, 

haben Sie noch vorgenommen? Das würde mich 

interessieren. 

Abg. Veronika Koch (CDU): Sie haben nebenbei 

erwähnt, dass die Studierenden nach NRW und 

Schleswig-Holstein abwandern. Da würde ich 

gerne nachhaken und über den Tellerrand 

schauen: Was ist denn dort anders? Was machen 

die besser? Wie sind die da aufgestellt, und wa-

rum ist es bei uns nicht so? Haben wir nicht auf-

gepasst? 

Angrit Bade: Frau Koch, in Niedersachsen kann 

man das Fach Hauswirtschaft für allgemein bil-

dende Schulen auf Lehramt nicht studieren. An 

der Hochschule Osnabrück ist das für die Berufs-

bildenden Schulen möglich, aber nicht für allge-

mein bildende Schulen. Wer Interesse daran hat, 

an Schule zu gehen und dieses Fach studieren 

will, der hat in Nordrhein-Westfalen und auch in 

Schleswig-Holstein die Möglichkeit dazu. 

Frau Hamburg, an Berufsbildenden Schulen gibt 

es häufig die sogenannten Schülerfirmen, die sich 

im Praxisbereich ein Standbein geschaffen haben 

und den Schülern den Berufsalltag möglichst pra-

xisnah näherbringen. Hier werden grundsätzlich 

die Sinnhaftigkeit des Berufes und die Umsetzung 

im Berufsalltag vermittelt. Die Schülerinnen und 

Schüler möchten den Sinn ihrer Arbeit und der 

Lerninhalte erkennen. In der dualen Ausbildung 

sind die Auszubildenden in der Berufsschule und 

auch im Betrieb. Aber es gibt auch Vollzeitschüle-

rinnen und -schüler, die in sogenannten Fach-

schulklassen sind, die auch den Praxisbezug 

vermittelt bekommen sollen. Über Schülerfirmen 

ist das möglich. 

Zu Ihrem Ansatz der Kita- und Schulverpflegung. 

Das ist im Einzelfall zu prüfen. Tatsächlich kenne 

ich aus Hannover ein Beispiel. Aber da muss man 

sich anschauen, was konkret möglich ist. Ich bin 

mir nicht ganz sicher, ob das landesweit einfach 

so umzusetzen wäre. Ich möchte behaupten, 

dass es als Schülerfirma gar nicht so einfach ist, 

so eine Grundlage zu bekommen. 

Sie haben die Arbeitsbedingungen angespro-

chen. Hier sind die Schnittstellen zu den Privat-

haushalten und auch zu dem Bereich Pflege rele-

vant. Tatsächlich muss man gucken, inwieweit 

Hauswirtschaft z. B. die Pflege ergänzen kann. Es 

ist tatsächlich so: Hauswirtschaft kann die Pflege 

unterstützen. Der Pflegedienst, der z. B. in einen 

Privathaushalt kommt und Medikamente gibt, viel-

leicht einen Verband wechselt und vielleicht auch 

die Körperpflege bei einer Person macht, kommt 

tatsächlich in einem sehr begrenzten Zeitraum. 

Wenn der Pflegedienst morgens und abends 

kommt, dann ist das vielleicht jeweils für eine hal-

be Stunde. Das ist dann eine Stunde am Tag. 

Die betroffene Person braucht aber auch Unter-

stützung in den restlichen 23 Stunden, und dazu 

gehören auch hauswirtschaftliche Tätigkeiten, 

z. B. Grundbedürfnisse wie saubere Wäsche, wie 

Sauberkeit in den Räumlichkeiten. Da besteht der 

Ansatz für die Hauswirtschaft. Eine Fachkraft, die 

in einen Privathaushalt kommt, hat einfach einen 

gewissen geschulten Blick. Die kann Qualität ab-

liefern, die kann Arbeitsabläufe ein bisschen op-

timieren. Die hat in einer relativ kurzen Zeit die 

Möglichkeit, Aufgaben schnell und qualitativ 

hochwertig zu erledigen. Dies wollen viele Dienst-

leister in diesem Bereich gerne anbieten, aber es 

fehlen dort hauswirtschaftliche Fachkräfte. 

Die Arbeitszeiten sind in diesem Zusammenhang 

ein gesondertes Thema, weil das z. B. auch Zei-

ten am Wochenende sind. Die Bezahlung in der 

Hauswirtschaft haben Sie vorhin auch angespro-

chen. Fachkräfte, also Hauswirtschafter und 

Hauswirtschafterinnen werden häufig nicht als 

Fachkräfte bezahlt. Das ist einfach so. Daran 

müssen wir arbeiten, und es wäre toll, wenn es 

ein Tarifvertrag gäbe. 

Frau Sandkühler (ML): Herr Bley, ich würde ger-

ne noch etwas ergänzen. Sie haben nach konkre-

ten Zahlen gefragt. Sie haben auch ein bisschen 

retrospektiv beleuchtet, wie Sie die Hauswirt-

schaft kennengelernt haben. Die Hauswirtschaft 

hat eine lange Geschichte. Die will ich gar nicht 

erzählen. Was wir jetzt aber erleben, ist eine Art 

Rollback - ob wir das Hauswirtschaft oder haus-

wirtschaftliche Dienstleistung oder - mit Blick auf 

die jungen Leute - Alltagskompetenzen nennen. 

Letztendlich geht es um eine Profession, die sich 

weiterentwickelt hat und im Moment auf sehr ho-

he gesellschaftliche Bedarfe auch in Privathaus-

halten stößt - das Stichwort „demografischer 

Wandel“ haben wir hier mehrfach gehört. Wir re-
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den hier über die Aufrechterhaltung selbständiger 

Haushalte. Die Leute werden älter. Viele wohnen 

in Hannover. Da ist es nicht so problematisch, 

aber z. B. im Harzvorland oder im Bereich Weser-

Ems haben wir strukturarme Räume, und da ist 

es natürlich ein Problem, seinen selbständigen 

Haushalt aufrechtzuerhalten, wenn die Kinder 

vielleicht weiter entfernt wohnen. Die haushalts-

nahen Dienstleistungen, der Bereich Betreuung 

und Versorgung, gehören zur Pflege schlichtweg 

dazu. Das ist ein Ergänzungsbereich. 

Wenn Sie eine Zahl hören möchten, was ein aus-

gebildeter Hauswirtschafter oder eine Hauswirt-

schafterin verdient: Da liegen wir knapp unter 

2 000 Euro brutto. Das ist nicht viel. Das ist ein 

riesiger Aufgabenbereich. Da müssen wir ran. Da 

bin ich ganz bei Frau Hamburg. So habe ich Sie 

jedenfalls verstanden. 

Der Bereich der Gemeinschaftspflegeeinrichtun-

gen gewinnt in unserer Gesellschaft zunehmend 

an Gewicht. Wir haben in der Anhörung im ver-

gangenen Jahr gehört, dass die Dienstleistungen 

aus der hauswirtschaftlichen Profession in einer 

solchen Einrichtung nahezu 50 % ausmachen. 

Stellen Sie sich mal einen Corona-Ausbruch in 

solch einer Einrichtung vor. Was passiert da? Da 

bricht fast alles zusammen. Wenn Sie da keine 

standardisierte Hygiene haben, sowohl im Wä-

schebereich als auch im Ernährungs- und Ver-

sorgungsbereich, können Sie die Einrichtung ei-

gentlich schließen. 

Das ist eine Riesenherausforderung für die Pro-

fession Hauswirtschaft. Wenn ein Mensch ge-

pflegt worden ist, kommt danach das Hygiene-

team. Ich habe mir das angeguckt. Ich sage 

Ihnen, die müssen alles desinfizieren: vom Licht-

schalter über den Toilettendruckknopf bis zum 

Letzten. Das ist eine ernstzunehmende Aufgabe. 

Diese 50 % der Dienstleistungen, die in solchen 

Einrichtungen anfallen, werden natürlich nicht be-

sonders honoriert. Man muss aber - Frau Bade 

hat es gerade schon erwähnt - auch am Wochen-

ende arbeiten; denn auch am Wochenende brau-

chen Menschen Betreuung und Versorgung. 

Herr Bley hat gefragt: Welche Zahlen liegen vor? 

Wo gibt es die Defizite? Dazu kann ich Ihnen et-

was vorlesen: Die aktuelle Situation von professi-

onell ausgebildeten Fachkräften der Hauswirt-

schaft. Wie ist die Lage am Markt in Niedersach-

sen? Hierzu habe ich Zahlen vom Bundesinstitut 

für Berufsbildung mitgebracht. Im Jahre 2020 

wurden im Beruf Hauswirtschafterin/Hauswirt-

schafter bundesweit 735 Berufsausbildungsver-

träge abgeschlossen, davon 117 in Niedersach-

sen. Diese Zahl stelle ich der Zahl der Pflegeein-

richtungen gegenüber. Wir erinnern uns: 50 % der 

Dienstleistung entfallen auf Hauswirtschaft. Laut 

Statista gab es 2019 bundesweit 15 380 Pflege-

einrichtungen, davon 1 436 in Niedersachsen. 

Wenn wir davon ausgehen, dass in jeder dritten 

Einrichtung eine Fachkraft in der Hauswirtschaft 

benötigt wird, dann stellt man fest, dass dieser 

Bedarf bei Weitem nicht gedeckt wird. - Das 

heißt - ich rede jetzt nur über Gemeinschaftsein-

richtungen, wir sind noch nicht im Bereich Privat-

haushalte, haushaltsnahe Dienstleistungen -, wir 

haben einen ganz gewaltigen Bedarf, und der 

wird nicht kleiner. Wir haben einen massiven 

Fachkräftemangel, und deswegen gibt es natür-

lich auch die Aktivitäten unseres Hauses, hier et-

was in Gang zu bringen. 

Frau Hamburg hat sehr eindringlich beschrieben, 

welche Defizite und Hemmschwellen es gibt. Da-

ran arbeiten wir mit Hochdruck, sehr gut in Ko-

operation mit den Kolleginnen und Kollegen aus 

dem MK, aber auch mit den Kolleginnen und Kol-

legen des Sozialministeriums. Auch im Bereich 

der Sozialgesetzbücher - mittlerweile gibt es zwölf 

davon, das Dreizehnte ist auf dem Weg -, ist es 

jetzt möglich, diese Versorgungs- und Betreu-

ungsdienstleistungen, haushaltsnahe Dienstleis-

tungen, abzurechnen. Da ist noch viel Luft nach 

oben, überhaupt keine Frage, aber man kann be-

stimmte personenbezogene, sachbezogene, spe-

ziell fallbezogene Leistungen im Privathaushalt 

damit abrechnen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass 

die Entwicklung hier weiter voranschreiten wird. 

Keiner von uns möchte, dass pflege-, betreuungs- 

und versorgungsbedürftige Angehörige von Per-

sonal betreut werden, das nicht qualifiziert ist. Ich 

spreche über illegal Beschäftigte im Bereich der 

haushaltsnahen Dienstleistungen. Nach Angaben 

des Bundesamtes für Statistik arbeiten 80 % der 

Bediensteten in diesem Bereich illegal. Das nutzt 

nun wirklich niemandem etwas, weder dem Kun-

den, noch dem Sozialstaat. Für illegal Bedienste-

te werden keine Abgaben bezahlt, und die Be-

diensteten sind letztendlich die „Dummen“, wenn 

etwas passiert. 

RD Reinert (MK): Natürlich kooperieren zahlrei-

che allgemein bildende Schulen mit BBSen vor 

Ort. Wir haben keine exakte Datenlage, weil die 

Eigenverantwortliche Schule vor Ort selber ent-

scheiden kann, mit wem sie zusammenarbeitet. 
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Selbst, wenn Lehrkräfte untereinander abgeord-

net werden, erscheint das nicht immer zwingend 

in unserer Statistik. Aber es ist natürlich so, dass 

gerade mit Blick auf das Profil „Gesundheit und 

Soziales“ an Ober- und Realschulen oder auch 

an KGSen, mit Blick auf Berufsorientierungsmaß-

nahmen oder auch Schülerfirmen ein reger Aus-

tausch stattfindet - sowohl an Fachexpertise als 

auch an Fachraumnutzung und an gegenseitigem 

Austausch der Lehrkräfte. Wir haben also zahlrei-

che entsprechende Maßnahmen und Aktionen 

vor Ort. 

In Bezug auf das Fach Hauswirtschaft, aber auch 

auf das Profil „Gesundheit und Soziales“ kann 

man hinzufügen, dass wir zum 1. Juli den Erlass 

zu Fachpraxislehrkräften in Schulen veröffentlicht 

haben. In gewissen Bereichen und Fächern kön-

nen, zumindest anteilig, Personen mit Berufsaus-

bildung, die einem Bachelor gleichgestellt ist, in 

Schule unterrichten. Das kommt natürlich gerade 

Fächern wie Hauswirtschaft oder Fächern im 

technischen Bereich oder auch dem Profilunter-

richt zugute. 

MR’in Frerichs (MK): Eine Ergänzung aus dem 

Blickwinkel der Beruflichen Bildung: In der Tat 

gibt es die Möglichkeit über Projektunterricht. Da 

gibt es langjährige Erfahrungen, auch zwischen 

BBSen und ABSen, gemeinsam zu agieren und 

sich zu unterstützen. Darüber hinaus - weil das 

vorhin schon anklang -, haben wir durchaus eine 

große Veränderung gehabt, auch im Bereich der 

Hauswirtschaft, was den Ausbildungsrahmenplan 

anbelangt. Neuere Aspekte wie u. a. Gesunder-

haltung und Nachhaltigkeit wurden mit aufge-

nommen. Das ist ein moderner Beruf, in dem für 

ein breites Spektrum ausgebildet wird. Hauswirt-

schaftliche Versorgungs- und Betreuungsleistun-

gen können in den unterschiedlichsten Dimensio-

nen erfolgen: im Alten- und Pflegebereich, im 

Kinder- und Jugendbereich oder in der Familien-

hilfe in Wohngruppen, Schulen usw. 

Wir haben leider zurückgehende Schülerzahlen 

im Bereich der Hauswirtschafterinnen und Haus-

wirtschafter und auch bei den Fachpraktikern in 

der Hauswirtschaft, aber wir hoffen natürlich, dass 

sich das durch viele Maßnahmen, auch im Zu-

sammenhang mit den Corona-Maßnahmen, stabi-

lisieren lässt. Es sind in dem Zusammenhang 

sehr viele Gelder geflossen. 4,2 Millionen Euro 

aus dem Sondervermögen, und allein 630 000 

Euro für den Bereich der BBSen. 

Natürlich ist das auch eine Perspektive: Wir ha-

ben ja ganz viele Schulformen und Bildungsgän-

ge in dem Bereich, auch in dem Berufsbereich 

der Hauswirtschaft. Auch die Fachschule befähigt 

nachher in den verschiedensten Feldern zur 

Übernahme von Managementaufgaben. Auch da 

können Schulen Profile ausbilden, z. B. Manage-

ment im Großhaushalt oder auch Tourismus und 

Direktvermarktung, um nur ein paar Beispiele zu 

nennen. Auch das ist sicherlich wichtig im Zu-

sammenwirken mit der Berufsorientierung, um auf 

diese Karrierewege aufmerksam zu machen. 

 

LAG Hauswirtschaft Niedersachsen 

Anwesend: 

- Prof. Dr. Melanie Speck, Professorin für Haus-

haltswissenschaften an der Hochschule Osna-

brück 

Prof. Dr. Melanie Speck: Zu Beginn meiner Aus-

führungen muss ich etwas zu meinem Lebenslauf 

sagen, da dies eine Rolle spielt. Ich habe an der 

Hochschule in Osnabrück die Professur für Sozio-

ökonomie in Haushalt und Betrieb inne und über-

nehme dort auch zum Teil die fachwissenschaftli-

chen Bereiche der beruflichen Bildung in der Öko-

trophologie, bzw. in der Hauswirtschaft. Davor 

hatte ich die Vertretung der Professur Sozioöko-

nomie im Privathaushalt an der Universität Pa-

derborn, also NRW, inne - Ausbildung allgemein 

bildende Schulen, Hauswirtschaft. Deshalb kenne 

ich die Situation dort sehr gut, und ich möchte in 

meine Ausführungen auch einige meiner dort ge-

sammelten Erfahrungen einfließen lassen. 

Ich spreche heute als Vertreterin der LAG Haus-

wirtschaft und möchte als diejenige, die recht neu 

im Land Niedersachsen ist, an dieser Stelle erst 

einmal sagen, dass die Aktivitäten im Bereich der 

Hauswirtschaft in den letzten Jahren aus meiner 

Sicht sehr begeisterungswürdig sind, z. B. das 

große Engagement des ML, die Gründung des 

ZEHN, der Entschließungsantrag „Hauswirtschaft 

stärken“ sowie das Einholen des Hauswirt-

schaftskongresses. Sie müssen sich vorstellen: 

Wir hatten im Schloss Herrenhausen über 400 

Fachkräfte, die bundesweit auf unterschiedlichs-

ten Ebenen, sowohl Wissenschaft als auch Pra-

xis, arbeiten. Das war einfach ein tolles Zeichen 

für Niedersachsen. Zudem hat das ML die Ernäh-

rungsstrategie vorangebracht. Das ist ein Novum 

in den Bundesländern. Das heißt, es tut sich hier 
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gerade sehr viel. Warum sollte man das an dieser 

Stelle nicht nutzen? 

Ich möchte kurz auf den Status quo eingehen und 

verdeutlichen, was Frau Gaurig und Frau Bade 

schon kurz angerissen haben. Dann möchte ich 

aus Sicht meiner fachwissenschaftlichen Exper-

tise ausführen: Was könnte man tun, um ins Han-

deln zu kommen? 

Der Status quo: Sie haben gehört, dass wir in der 

Hauswirtschaft ein mittelgroßes bis großes Prob-

lem haben. Das ist ganz klar. Ich habe ein paar 

Zahlen mitgebracht. Wenn man an Hauswirtschaft 

denkt, dann denkt man zunächst an Nahrungszu-

bereitung, aber darum geht es aus meiner Sicht 

überhaupt nicht. Es geht vielmehr z. B. um die Fi-

nanzkompetenz in Haushalten. Die private Ver-

schuldung hat im Rahmen der unwirtschaftlichen 

Haushaltsführung in den letzten 14 Jahren um 

68 % zugenommen. Das ist begründet, das lässt 

sich in Studien nachweisen. Das heißt also: Wir 

haben ein riesengroßes Problem im Bereich der 

hauswirtschaftlichen Kompetenzen. 

Zudem geht es um Lebensmittelverschwendung. 

Es geht um Fehlernährung, es geht um Adiposi-

tas. Das muss ich nicht explizit erwähnen, es geht 

auch um Rollenbilder, und es geht darum, wer ei-

gentlich die Gesellschaft zusammenhält und wer 

an dieser Stelle arbeitet und wirtschaftet. 

Aus meiner Sicht ist es forschungsrelevant und 

wichtig, dass private Haushalte Schlüsselakteure 

für nachhaltige Entwicklungen sind. Wenn dort 

nicht die entsprechenden Kompetenzen vorlie-

gen, dann können wir diese Bottom-Up-Poten-

ziale nicht heben. 

Ich möchte kurz erläutern, wie die Hauswirtschaft 

im Kurrikulum, bzw. an den allgemein bildenden 

Schulen, verankert werden sollte. Das Fach ist ja 

aktuell nur im Wahlpflichtbereich verankert, und 

das Problem ist, dass durch diese Geringschät-

zung und diese fehlende Vermittlung der haus-

wirtschaftlichen Tätigkeiten Jugendliche in keiner 

Weise - weder im Privathaushalt, noch in der 

Schule - mit den Problemen rund um Hauswirt-

schaft konfrontiert werden. 

Wir haben das große Problem, dass hauswirt-

schaftliche Tätigkeiten immer dann erkannt wer-

den, wenn sie nicht geleistet werden. Das heißt 

also, wenn die Eltern zu Hause ausfallen und 

hauswirtschaftliche Tätigkeiten nicht geleistet 

werden können: das heißt Hygiene, das heißt 

Wäschepflege, das heißt aber auch das Ma-

nagement. Dafür gibt es heutzutage einen mo-

dernen Begriff: Mental Load. Wenn ich mit den 

Studierenden über Mental Load rede, dann sind 

wir gleich in einem ganz anderen Bereich, als 

wenn wir über Hauswirtschaft reden. Diese feh-

lende Verankerung trägt zu den Grundproblema-

tiken der heutigen Gesellschaftsstruktur, gerade 

bei den Jugendlichen, bei. 

Ich möchte kurz auf die Ausbildungsbereiche ein-

gehen. Wenn wir uns beispielsweise andere Aus-

bildungsgänge wie z. B. Köchin oder Koch an-

schauen, sehen wir viel höhere Abbrecherquoten, 

weil festgestellt wird, dass Köchinnen und Köche 

immer dann arbeiten, wenn alle anderen frei ha-

ben. Wenn Hauswirtschaftlerinnen und Hauswirt-

schafter erst einmal im Beruf sind und in dieser 

Ausbildung gehalten werden, dann verbleiben sie 

dort, weil sie viel mehr Sorge und sehr viel mehr 

Tätigkeitssinn empfinden als z. B. Köchinnen und 

Köche. 

Ein weiterer Punkt: Dadurch, dass Hauswirtschaft 

als Berufsbild nicht so ganz klar ist und eher im 

exklusiven Raum verbleibt, bzw. nur dann gese-

hen wird, wenn sie nicht geleistet wird, können 

Jugendliche auch in keiner Weise damit konfron-

tiert werden. Ich muss doch etwas despektierlich 

Folgendes sagen. So, wie Hauswirtschaft an den 

allgemein bildenden Schulen momentan unter-

richtet wird, d. h. von nicht qualifizierten Lehrkräf-

ten: Was heißt Hauswirtschaft dann? - Dann heißt 

Hauswirtschaft: Kochen. Dann hat Hauswirtschaft 

nichts mit Finanzkompetenz, mit Reinigungskom-

petenz, mit Textilpflege, mit Einkaufsmanagement 

und dem gesamten Haushaltsalltagsmanagement 

zu tun. Dies kommt dann aber in den darauffol-

genden Lebensphasen auf uns zu. 

Dann geht es um die haushaltsnahen Dienstleis-

tungen, die gerade schon angesprochen wurden. 

Frau Sandkühler hat von 80 % illegaler Beschäfti-

gung gesprochen. Ich würde mich eher weiter aus 

dem Fenster lehnen und sagen: Wir reden eher 

über 95 % Schwarzarbeit in diesem Sektor, wenn 

wir alles zusammenzählen, sowohl die private als 

auch die gemeinschaftliche Versorgung. 

Darüber hinaus müssen wir ja sehen, dass die 

Bundespolitik an dieser Stelle den Bedarf erkannt 

hat; denn im Koalitionsvertrag - Sie werden das 

wahrscheinlich kennen - ist das Gutscheinmodell 

für haushaltsnahe Dienstleistungen verankert 

worden. Dies gilt zunächst einmal für Alleinerzie-

hende und für einkommensschwächere Haushal-



Seite 14 Kultusausschuss - 74. Sitzung am 17. Juni 2022 (öffentlich) 18. WP 

te älterer Personen, um dort Unterstützungsmög-

lichkeiten zu schaffen. Aber wer soll es denn ma-

chen, wenn aktuell alle in der Schwarzarbeit sind, 

bzw. wenn wir gar nicht genug Auszubildende 

haben? Da sehe ich ein riesengroßes Problem. 

In den niedersächsischen Hochschulen besteht 

aktuell, wie gesagt, nicht die Möglichkeit, Haus-

wirtschaft zu studieren. Wir haben sehr gute Bei-

spiele in NRW und in Schleswig-Holstein, und 

dementsprechend will ich kurz auf das eingehen, 

was ich in den letzten Jahren mitnehmen konnte. 

In NRW ist das Fach Hauswirtschaft seit gut 25 

Jahren etabliert, maßgeblich durch den Lehrstuhl 

in Paderborn, in dem ich kurzfristig die Professur 

vertreten habe. Dort wird für allgemein bildende 

Schulen das Fach Hauswirtschaft unterrichtet, 

und man erfreut sich auch einer sehr konstanten 

und auch sehr diversen Studierendenzahl. Es gibt 

sehr viele Studierende, die das Fach entweder 

von vornherein schon kannten oder im Rahmen 

des Studiums für sich erkennen und auch erken-

nen, wie divers die Lehrinhalte im Studium sind. 

Deswegen möchte ich gerne noch untermauern, 

was Frau Bade gesagt hat. Es gibt dann die jun-

gen Erwachsenen, die sich für den Studienort 

Paderborn entscheiden, obwohl sie sich auch 

z. B. genauso gut für Studienorte in Niedersach-

sen entscheiden könnten. 

Aktuell bin ich in der Professur für Sozioökonomie 

an der Hochschule in Osnabrück. Dazu muss 

man sagen: Wenn man die Struktur mit der Struk-

tur in NRW, also in Paderborn, vergleicht, kommt 

diese an vielen Stellen dem schon sehr nahe. In 

NRW ist es ja so, dass das Fach Hauswirtschaft 

in der allgemein bildenden Schule unterrichtet 

wurde und erst im Verlauf der letzten fünf Jahre 

an diesen Studiengang für das Berufskolleg 

sozusagen angedockt wurde. Aktuell ist die Situa-

tion in Niedersachsen so, dass wir in Osnabrück 

den Studiengang für die Berufsbildenden Schulen 

haben, und sich aus meiner Sicht durchaus Ka-

pazitäten ergeben könnten, um allgemein bilden-

de Schulen auch mit abdecken zu können, insbe-

sondere fachwissenschaftlich. 

Zum Ende möchte ich ein kurzes Fazit ziehen. 

Wenn ich es in einem Satz zusammenfassen soll-

te, sage ich: Schule in Niedersachsen muss und 

kann sich zur Hauswirtschaft bekennen. Wir ha-

ben die Strukturen, sie sind vorhanden, sie wären 

nutzbar. Wir haben die Bedarfe erkannt. Ich den-

ke, das muss ich nicht weiter erläutern. 

Dieses diverse und komplexe Feld wird in Zukunft 

immer mehr in unterschiedlichen Kompetenzfel-

dern, d. h. Finanzkompetenz, Sorgekompetenz, 

Versorgungskompetenz, Betreuungskompetenz 

notwendig sein. Denn ich denke, auch Sie wer-

den sich alle später wünschen, dass Sie in Ihren 

Haushalten so lange wie möglich verbleiben kön-

nen und Sie jemanden haben, der professionell 

vor Ort helfen kann, oder aber Sie werden dann 

in einem großhaushälterischen Umfeld versorgt. 

Ob es bei der Benennung dieses Bereiches blei-

ben muss, möchte ich hier infrage stellen. Grund-

sätzlich bin ich mit dem Begriff „Hauswirtschaft“ 

sehr glücklich; denn sie ist, neben der Betriebs-

wirtschaft, die Lehre des Haushaltes und des 

Groß- und des Privathaushaltes, aber es gibt na-

türlich sehr viele unterschiedliche Bezeichnungen, 

wie z. B. Ernährungs-, Konsum-, Verbraucherbil-

dung oder Alltagsmanagement. 

Grundsätzlich möchte ich betonen, dass es wich-

tig wäre, dass dieses Tätigkeitsfeld in den allge-

mein bildenden Schulen als ein späteres Arbeits-

feld vermittelt wird. Eltern, aber auch Schülerin-

nen und Schüler wünschen sich durchaus, dass 

sie mehr Kompetenzen gerade im Bereich der All-

tagsführung hätten. 

Abg. Christian Fühner (CDU): Herzlichen Dank 

für den spannenden Vortrag und auch für die Ein-

schätzung. Zu dem zuletzt Gesagten habe ich ei-

ne Frage. Wenn die Hauswirtschaft in die allge-

mein bildenden Schulen implementiert werden 

soll: Stellen Sie sich das als eigenständiges Fach 

vor? Hier und da wird immer mal wieder disku-

tiert, ob man so etwas braucht. Wobei man natür-

lich schon die Frage stellen muss: Was fällt dafür 

vielleicht weg? Oder lässt sich das aus Ihrer Sicht 

auch in bestehenden Fächerkombinationen reali-

sieren, sodass man es als Gesamtaufgabe in al-

len Unterrichtsfächern betrachtet? 

Abg. Anette Meyer zu Strohen (CDU): Ich bin 

Osnabrückerin. Hätten wir an der Hochschule ge-

nügend Studenten und Studentinnen, die dieses 

Fach studieren würden, um anschließend an den 

allgemein bildenden Schulen tätig zu sein? Wie 

ist Ihre Einschätzung? Oder müsste mehr Wer-

bung erfolgen? Sie wissen ja, dass wir hier den 

Gesundheitscampus etabliert haben. Gibt es 

schon Gespräche mit dem Wissenschaftsministe-

rium, um eventuell diesen Studiengang auch für 

allgemein bildende Schulen hier an der Universi-

tät zu etablieren? 
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Prof. Dr. Melanie Speck: Um auf die erste Frage 

einzugehen: Ich verstehe, dass man gewillt sein 

könnte, das Fach sozusagen in unterschiedlichen 

fachdisziplinären Zusammenhängen zu unterrich-

ten. Das mag aus der nichtfachwissenschaftlichen 

Perspektive sinnhaft sein. Sie können sich aber 

meine Antwort denken: Um in Gänze Alltagsma-

nagement und die entsprechenden Kompetenzen 

zu verstehen, um fachlich richtig handeln zu kön-

nen, bzw. gewappnet zu sein für das spätere Le-

ben - das ist ja auch ein großer gesellschaftlicher 

Auftrag, den Schule eigentlich mit sich bringt -, 

muss es aus meiner Sicht das Fach als solches 

geben. 

Wenn das Fach nicht durch fachlich ausgebildete 

Hauswirtschaftslehrerinnen und -lehrer gelehrt 

wird, wird die Nahrungszubereitung sehr klar fo-

kussiert, und Hauswirtschaft wird darauf reduziert. 

Das ist es ja, wie ich dargelegt habe, eigentlich 

nicht. Für mich ist die Konsumverschuldung in 

den Haushalten aufgrund von unwirtschaftlichem 

Handeln der wichtigste Grund dafür, dass das 

Fach Hauswirtschaft notwendig ist. Deswegen 

möchte ich ein klares Votum dafür abgeben, dies 

in den Schulen als eigenständiges Fach zu ver-

ankern. 

Zur Frage, ob wir denn genug Studierende hät-

ten: Wir haben in Osnabrück, unabhängig von der 

Corona-Pandemie, sehr konstante Studierenden-

zahlen. Das ist in den technischen Fächern oder 

auch in den literaturwissenschaftlichen Fächern 

nicht unbedingt der Fall. Da gab es eher Einbrü-

che bei den Zahlen der Studienbewerber. Gerade 

in dem klassischen, berufsbildenden, hauswirt-

schaftlichen Fokus der Ökotrophologie haben wir 

weiterhin sehr konstante Studienzahlen. Deswe-

gen gehe ich davon aus, dass wir auch für die 

allgemein bildenden Schulen mit einer guten Stu-

dienzahl rechnen könnten. 

Ich bin aber bei Ihnen, dass Werbung grundsätz-

lich nie schadet. Man sollte darüber nachdenken, 

wie viele von den Studierenden z. B. nach Pader-

born abwandern; denn Paderborn und Osnabrück 

oder auch Paderborn und Hannover liegen geo-

graphisch gesehen nicht sehr weit auseinander. 

Ich kann mir durchaus vorstellen, dass einige der 

Studierenden, die ich damals in Paderborn be-

treut habe, ihren Wohnsitz eigentlich in Osna-

brück hatten. Einige Studierende würden sich im 

Zweifelsfall natürlich eher für ein wohnortnahes 

Studium entscheiden. 

Vors. Abg. Lasse Weritz (CDU): Sie haben eben 

so schön gesagt: Werbung schadet nie. - Ich 

glaube, dass es Ihnen, Frau Bade und Frau Gau-

rig durchaus gelungen ist, uns zu verdeutlichen, 

dass wir in diesem Themenschwerpunkt auch in 

der kommenden Wahlperiode noch einiges zu tun 

haben. Wir müssen uns alle gemeinsam, das gilt 

für das Haus, aber auch für uns als Politik, die 

Frage stellen, was wichtiger ist: dass man am 

Ende der Schulzeit das dritte Integral ziehen kann 

oder gegebenenfalls die Nahrungsmittel so kau-

fen kann, dass man nicht die Hälfte wegschmei-

ßen muss, um ein Beispiel zu nennen. Ich glaube, 

wir haben in der Zukunft alle gemeinsam die gro-

ße Aufgabe, dies den jungen Menschen näherzu-

bringen, nicht nur in problematischen Zeiten, in 

denen wir gerade leben, wo das noch mal offen-

sichtlicher wird, sondern auch in den Zeiten, in 

denen alles gut ist. 

*** 
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Tagesordnungspunkt 2: 

Unterrichtung durch die Landesregierung 

über die Bewertung und das weitere Handeln 

in Bezug auf die Mathematikklausuren im Abi-

tur 2022 

 

Unterrichtung 

MD Hoffmeister (MK): Am Freitag, den 3. Mai 

fand die schriftliche Abiturprüfung im Fach Ma-

thematik statt. Daran haben insgesamt rund 

16 300 Abiturientinnen und Abiturienten teilge-

nommen, über 11 000 davon auch auf erhöhtem 

Anforderungsniveau, oder wie wir früher gesagt 

haben, auf Leistungskursniveau. 

Kurz nach den Prüfungen erreichten uns Hinwei-

se, dass die Prüfungen den Schülerinnen und 

Schülern Probleme gemacht hätten. Die Hinweise 

kamen von Schülerinnen und Schülern, vom Lan-

desschülerrat, aber auch aus der Lehrerschaft 

und Verbänden, u. a. von der Niedersächsischen 

Direktorenvereinigung und dem Philologenver-

band Niedersachsen. Beklagt wurde insbesonde-

re, dass zu wenig Zeit zum Bearbeiten der Aufga-

ben zur Verfügung gestanden habe. 

Wir haben diese aus unterschiedlichsten Richtun-

gen kommenden Hinweise sehr ernst genommen 

und eine Analyse der Sachlage veranlasst, um zu 

einer gesicherten Entscheidungsgrundlage zu ge-

langen. Dafür wurde ein mehrschrittiges Verfah-

ren gewählt, das wir bereits im Jahr 2019 ange-

wendet hatten und das sich dort auch bewährt 

hatte. 

Sowohl die Prüfungsergebnisse als auch die Auf-

gabenstellungen haben wir dabei in den Blick ge-

nommen. Zum einen haben wir in der Abfrage 

zwischen dem 23. und dem 31. Mai die vorläufi-

gen Ergebnisse der Erstkorrektur - Sie wissen, 

dass wir mehrere Korrekturdurchgänge haben - 

erhoben, und zwar unter der Fragestellung, ob 

sich signifikante Abweichungen der Klausurer-

gebnisse zum einen von den Vorjahren, zum an-

deren aber auch von den Vornoten, also den so-

genannten Klausuren unter Abiturbedingungen, 

abzeichneten. 

Darüber hinaus haben wir Stellungnahmen der 

Fachkommission Mathematik und eines weiteren 

Experten für die Aufgabenerstellung im Fach Ma-

thematik eingeholt. Und schließlich, drittens, ha-

ben wir den Verband zur Förderung des MINT-

Unterrichtes darum gebeten, uns kritische Rück-

meldungen zur Abiturprüfung im Fach Mathematik 

zukommen zu lassen. Also: ein dreistufiges Ver-

fahren sozusagen. 

Diese mehrschrittige Evaluation erbrachte folgen-

de Ergebnisse: 

Erstens. Der vorläufige Durchschnitt der schriftli-

chen Abiturprüfung im Fach Mathematik über alle 

Schulformen und Anforderungsniveaus liegt bei 

6,4 Notenpunkten gegenüber 7,5 im Jahr 2021. 

Ich betone noch einmal: Das sind die Ergebnisse 

der Erstkorrektur. Das ist doch eine deutliche Ab-

weichung nach unten. 

Die Vorabfrage der Ergebnisse bei den Schulen 

zeigt ferner im Landesschnitt eine signifikante 

Abweichung von 0,6 Notenpunkten, auch gegen-

über den Vorabiturklausuren dieses Jahres. Auf 

grundlegendem Anforderungsniveau, ehemalige 

Grundkurse, zeichnet sich ein Durchschnitt von 

5,4 Notenpunkten ab. Auf erhöhtem Anforde-

rungsniveau sind die Gesamtergebnisse insge-

samt besser. Mit 6,8 Notenpunkten erzielten die 

Prüflinge aber auch dort nur einen eher schwa-

chen Durchschnitt. 

Die Fachkommission Mathematik - das ist die 

Kommission, die die Aufgaben erstellt hat und 

weiterhin erstellt; das sind fest zusammengesetz-

te Kommissionen - kommt im Kern zu dem 

Schluss, dass die Aufgabenstellungen inhaltlich 

zwar voll im Einklang mit den Standards waren 

und auch coronabedingt angemessen angepasst 

waren - das war uns im Vorfeld bereits sehr wich-

tig -, dass allerdings der hohe Zeitbedarf zu Recht 

zu beklagen sei. Aufgrund der normierenden Wir-

kung des gemeinsamen Aufgabenpools der Län-

der, der hier zum Einsatz gekommen ist, kann ei-

ne Änderung in dieser Hinsicht jedoch nur auf 

KMK-Ebene erreicht werden. 

Auch die weitere Stellungnahme, die ich schon 

erwähnt habe, durch den Verband zur Förderung 

des MINT-Unterrichts (MNU) kommt zu dem 

Schluss, dass das Niveau der einzelnen Aufga-

ben grundsätzlich als angemessen eingeschätzt 

wird. Gleichwohl aber moniert auch der MNU, 

dass der Umfang der Prüfungsaufgaben deutlich 

zu hoch angesetzt gewesen sei. In der Summe 

lässt sich festhalten: Die diesjährigen Mathema-

tikklausuren waren zu bewältigen, aber von den 

meisten Prüflingen nicht in der dafür vorgesehe-

nen Zeit. 
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Mit diesen Rückmeldungen lagen objektive Grün-

de vor, um eine generelle Anhebung der Bewer-

tung der schriftlichen zentralen Arbeiten im Fach 

Mathematik um einen Notenpunkt vorzunehmen. 

Da offenbar alle Prüflinge mit dem Zeitmangel zu 

kämpfen hatten, alle Prüflinge im Fach Mathema-

tik - wir sprechen natürlich nur über das Fach Ma-

thematik - erscheint dieser Schritt folgerichtig. Die 

Anhebung ist aus unserer Sicht gleichermaßen 

fair wie angemessen. 

Die Entscheidung hat nichts damit zu tun, dass 

das diesjährige Abitur wiederum in einem Corona-

Jahr stattfand. Die bewährten Rahmenbedingun-

gen des letzten Jahres wurden auch in diesem 

Jahr erneut vollumfassend angewendet. Bei-

spielsweise gehörte dazu die Anpassung der 

thematischen Hinweise, die Kürzung der ver-

pflichtenden Inhalte und auch zusätzliche Aufga-

benvorschläge für die Lehrerauswahl. Das haben 

wir im letzten Jahr so gehandhabt, und auch in 

diesem Jahr haben wir es so gehandhabt. 

Welche Konsequenzen werden wir nun für das 

Abitur 2023 und die nachfolgenden Jahre ergrei-

fen - denn entscheidend ist ja, dass wir auch in 

die Zukunft schauen und nachsteuern? - Zu-

nächst einmal werden wir deutlich darauf achten, 

dass der Umfang der von den Schülerinnen und 

Schülern zu erbringenden Leistungen, die in den 

entsprechenden Vereinbarungen zum Zentralabi-

tur vorgesehen sind, einer Anpassung bedarf, 

weil er offensichtlich zu groß ist. Denn, das muss 

man einräumen, wir hatten diese Probleme des 

Umfangs nicht nur in diesem Abitur, sondern auch 

im letzten und im vorletzten Jahr. Wir haben in-

tensiv daran gearbeitet, das Problem zu lösen. Es 

ist aber offensichtlich auch in diesem Jahr noch 

nicht in dem Maße gelungen, wie wir uns das ge-

wünscht hätten. 

Wichtig ist zu betonen: Es geht nicht darum, Qua-

litätsstandards abzusenken, sondern es geht da-

rum, die Bearbeitbarkeit der Aufgaben durch die 

Prüflinge zu gewährleisten. Es muss möglich 

sein, dass die Prüflinge auch in der Prüfungs-

situation Zeit zum Nachdenken haben. Das ge-

währen wir in anderen Fächern genauso. Selbst-

verständlich muss genügend Zeit sein, um sich 

die Aufgaben noch einmal anzuschauen, sie noch 

einmal durchzugehen und noch einmal korrektur-

zulesen usw. Das entscheidende Problem scheint 

gewesen zu sein, dass entweder die Zeit nicht 

ausreichte, um alle Aufgaben im Detail abzuarbei-

ten, oder aber diese Nacharbeit nicht möglich 

war. 

Diese Debatte um die Frage des Umfangs - ich 

hatte schon darauf hingewiesen - können wir 

nicht alleine lösen. Wir werden natürlich intensiv 

darauf hinwirken. Was die Erarbeitung unserer 

eigenen Aufgabenstellung durch unsere Kommis-

sion anbelangt, sind wir allerdings schon intensiv 

im Gespräch. Wir werden bei der gemeinsamen 

Erstellung von Aufgaben, des Aufgabenpools, in 

der KMK darauf hinwirken - politisch und fachlich. 

Sie wissen, in der KMK werden gemeinsame Auf-

gaben für Deutsch, Englisch und Mathematik er-

stellt, und es gibt Beschlüsse der KMK, diese 

verbindlich in den Ländern einzusetzen, um eine 

größere Vergleichbarkeit zu erreichen. Wir müs-

sen auch an der Stelle darauf hinwirken. Das wird 

fachlich in den Kommissionen, mit dem IQB, und 

auch politisch, über den Minister, zu erreichen 

sein. Er hat das schon angekündigt. Der Minister 

hat bereits Kontakt mit der Leitung des IQB, Frau 

Prof. Dr. Stanat, aufgenommen, um diese Frage 

sozusagen auf der politischen KMK-Ebene zu er-

örtern. 

Für Niedersachsen werden wir konkret handeln. 

Ich habe schon darauf hingewiesen. Erstens wer-

den wir in den kommenden schriftlichen Mathe-

matikprüfungen - im Vorgriff auf 2024, sowie auf 

die ohnehin geltende Verlängerung der Auswahl-

zeit - den Prüflingen 30 Minuten mehr Zeit ein-

räumen, um den Druck zu reduzieren. Wir werden 

also in zwei Richtungen arbeiten. Zum einen wer-

den wir darauf hinwirken - sowohl bei den Pool-

aufgaben, als auch bei den Aufgaben, die wir sel-

ber stellen -, dass sehr genau darauf geschaut 

wird, welcher Zeitaufwand erforderlich ist, um die 

Aufgaben zu bearbeiten. Und zum Zweiten wer-

den wir die Bearbeitungszeit um 30 Minuten ver-

längern. 

Der zweite Punkt: Als Konsequenz muss die Zeit-

knappheit in den Prüfungen mittelfristig durch 

Hinwirkung auf entsprechende strukturelle Verän-

derungen, auch auf der ländergemeinsamen 

Ebene, behoben werden. 

Drittens werden wir die bestehenden mehrschrit-

tigen Qualitätskontrollen fortsetzen. Diesbezüglich 

werden die aktuellen Strukturen und Arbeits-

grundlagen noch einmal sorgfältig und im Detail 

geprüft. Bei Bedarf könnte Ihnen mein Kollege 

Herr Bolhöfer noch im Detail erläutern, welche 

Stufen wir schon jetzt eingezogen haben, um die-

se Kontrollen schon jetzt durchzuführen. Schließ-

lich werden wir auch das Thema „Aufgabenforma-

te“ nochmals in den Fokus nehmen. 
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Dies sind also die Wege, wie wir auf das Ergebnis 

reagieren wollen: Erstens erfolgt eine Anpassung 

der Bewertung durch die Anhebung um einen No-

tenpunkt, und zwar für alle Anforderungsniveaus 

und alle Schulformen. Zweitens werden wir uns in 

der Konsequenz das Verfahren, sowohl in Nie-

dersachsen als auch mit Blick auf die Erstellung 

des gemeinsamen Pools, grundlegend anschau-

en und darauf hinwirken, dass das Problem der 

zeitlichen Überlastung durch den Umfang korri-

giert wird. 

 

Aussprache 

Abg. Christian Fühner (CDU): Mich interessiert, 

wie es in anderen Bundesländern gelaufen ist. 

Wie wurden dort sozusagen die Aufgaben aus 

dem Aufgabenpool herausgenommen? Schaut 

man sich das dort mal an, und gab dort auch 

Probleme, was zeitliche Aspekte angeht? Ist das 

ein niedersächsisches Phänomen, oder haben wir 

das in anderen Ländern auch feststellen können? 

Falls das Problem in anderen Ländern nicht auf-

trat, wäre es natürlich gut zu prüfen, an welchen 

Stellschrauben dort gedreht wurde. Wie waren 

dort, wo diese Probleme gegebenenfalls nicht 

existierten, die Prüfungen strukturiert? 

Eine zweite Frage klingt zunächst vielleicht banal, 

aber sie ist durchaus von der einen oder anderen 

Schule an mich herangetragen worden: Was pas-

siert eigentlich mit den Schülern, die es schaffen, 

15 Punkte zu bekommen, oder mit denen, die 

wirklich bei 0 Punkten stehen, weil sie im Grunde 

gar nichts geschrieben haben? Diese Fälle gibt 

es ja hier und da auch. Wurde dazu eine Rege-

lung getroffen? 

Abg. Anette Meyer zu Strohen (CDU): Wählt je-

des Bundesland die Aufgaben selber aus diesem 

Aufgabenpool aus? Wer ist in der Kommission, 

und wer stellt die Aufgaben in diesen Aufgaben-

pool? 

Abg. Julia Willie Hamburg (GRÜNE): Ich möchte 

noch einmal betonen, dass ich es irritierend finde, 

wenn eine Pressekonferenz relativ zeitgleich zum 

Kultusausschuss stattfindet und dieser vorher 

nicht vernünftig unterrichtet wird. Es ist mir wich-

tig, das hier noch einmal zu Protokoll zu geben. 

Es gibt Schülerinnen und Schüler, die einfach 

aufgrund dessen, dass sie den Zeitdruck nicht 

bewältigen können, sehr viel mehr Probleme ha-

ben, überhaupt noch Aufgaben zu erledigen. Die-

sen hilft natürlich ein Punkt mehr überhaupt nicht, 

weil die Frage der Stresskonfrontation sehr unter-

schiedlich aufgenommen wird. Ich halte es an 

dieser Stelle durchaus für schwierig, diese Pau-

schallösung mit dem Hinweis zu finden, dass je-

der die gleichen Zeitprobleme hatte. 

Unterm Strich sehe ich aber auch, dass Sie es 

nicht anders hätten lösen können und möchte ex-

plizit betonen, dass ich die Konsequenz, einen 

Punkt mehr zu geben, trotz alledem sinnvoll im 

Umgang finde. Das Kind ist nun mal in den Brun-

nen gefallen. Jetzt geht es um die Frage, wie man 

das künftig besser lösen kann. 

Auch mich interessiert, wie die Erfahrungen in 

anderen Bundesländern aussehen. 

Weiter würde mich interessieren - weil das ja 

wirklich nicht das erste Mal vorgenommen ist -, 

welche Probleme diese Fachkommission eigent-

lich bei sich selber identifiziert. Wir hatten jedes 

Mal eine Ausschussunterrichtung dazu, teilweise 

auch unter Beteiligung der Fachkommission, und 

da war immer die Aussage: „Na ja, es war ein 

bisschen kompliziert vielleicht, ein bisschen um-

fangreich vielleicht, im Prinzip aber zu bewälti-

gen.“ - Unterm Strich war es aber trotzdem nicht 

gut und hat nicht funktioniert. Deshalb frage ich 

mich durchaus - jenseits der Maßnahmen, die Sie 

nun ergreifen wollen -: Welche Probleme wurden 

im Zusammenhang mit diesem Matheabitur, aber 

auch rückblickend auf das letzte, identifiziert? 

Welche Parallelen sind Ihnen aufgefallen? Das ist 

ja schon augenfällig. 

MD Hoffmeister (MK): Die Situation in anderen 

Ländern haben wir nicht im Detail erhoben. Das 

muss ich einräumen. Das könnten wir möglicher-

weise nachliefern, wenn Sie das wünschen. Ich 

weiß - das ist aber nicht belastbar -, dass es im 

vergangenen Jahr auch in anderen Ländern 

durchaus Hinweise gab, dass der zeitliche Um-

fang, der erforderlich war, um die Gesamtaufga-

benstellung im Mathematikabitur zu bewältigen, 

sehr hoch war. 

Zu der Frage: Wie schätzt man das ein? - Frau 

Hamburg hat darauf hingewiesen, dass wir diese 

Frage sozusagen schon länger bewegen: Was 

macht man, um zu einem angemessenen Umfang 

von Aufgaben zu kommen, aber gleichzeitig die 

Qualität zu wahren? Diese Gratwanderung müs-

sen wir bewältigen. Ich habe darauf hingewiesen: 

Es kann nicht darum gehen, die Qualitätsanforde-

rungen zu senken. Daran hat es auch keine Kritik 
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gegeben. Das will ich noch einmal deutlich ma-

chen, auch nicht von den Verbänden, nicht von 

den Lehrkräften, nicht aus den Kollegien der 

Schulen. Wenn Probleme auftauchen, bekommen 

wir in der Regel relativ viele Detailrückmeldungen. 

Daran hat es keine Kritik gegeben. Wir müssen 

und wollen diesen Qualitätsanspruch erhalten. 

Die Kolleginnen und Kollegen, die in den Fach-

kommissionen sitzen - ich komme dann auch 

gleich auf die Frage: Wie entstehen eigentlich 

diese Poolaufgaben auf KMK-Ebene? - haben na-

türlich einen hohen fachlichen Anspruch an ihr 

Fach und wollen dies in qualitativ hochwertigen 

Aufgaben zum Ausdruck bringen. Wir wollen ja 

Qualität fordern, aber gleichzeitig birgt das natür-

lich immer die Gefahr - das ist völlig klar -, dass 

vielleicht ein bisschen mehr gefordert wird, als ge-

leistet werden kann. 

Das ist keine Erklärung des Problems, aber es ist 

sehr schwierig. Sie wissen, dass sowohl die Abi-

turaufgaben die länderseitig, in Niedersachsen, 

wie auch in allen Bundesländern - also die Auf-

gaben, die in den einzelnen Bundesländern er-

zeugt werden -, als auch die Aufgaben, die wir im 

Pool erzeugen, von Fachkommissionen erstellt 

werden, in denen mathematische Fachkräfte sit-

zen. In Niedersachsen sind das z. B. Fachberate-

rinnen und Fachberater, Fachleiterinnen und 

Fachleiter, also Lehramtsausbilder, aber auch - 

und darauf achten wir - Lehrkräfte, die ganz 

überwiegend wirklich unterrichten. 

Wir achten darauf, dass in den Kommissionen 

nicht nur Kolleginnen und Kollegen vertreten sind, 

deren Fachaufgabe es ist, sozusagen qualitativ 

hochwertig zu denken, sondern auch diejenigen, 

die das nachher im Unterricht umsetzen müssen 

und die Prüfungsaufgaben sozusagen mit ihren 

Schülerinnen und Schülern bewältigen müssen. 

Ferner gibt es unser Nachrechnerverfahren. 

Wenn von den Kommissionen die Aufgaben er-

stellt sind, dann wird noch einmal von Externen 

nachgerechnet und auch auf die Zeit geguckt. Da 

müssen wir einfach schauen, wie wir diese Me-

chanismen noch enger ziehen. 

Zur Entstehung der Aufgaben des Aufgaben-

pools: Dies geschieht unter der Leitung des IQB. 

Das IQB, Institut für Qualitätsentwicklung im Bil-

dungswesen, ist ein Institut an der Humboldt-

Universität in Berlin und das Qualitätsinstitut der 

KMK. Das IQB erfüllt viele wissenschaftliche Auf-

gaben für die Kultusministerkonferenz. Dort wer-

den auch die Kommissionen gebildet, die für die - 

momentan drei - entsprechenden Fächer Pool-

aufgaben stellen. Diese Kommissionen werden 

besetzt mit Vertretern aus den Ländern, auch das 

sind Praktiker. Mit anderen Worten: In der Ma-

thematikkommission war natürlich auch eine Ver-

tretung aus dem Land Niedersachsen dabei. 

Frau Meyer zu Strohen, Sie haben nach der Ent-

nahme von Aufgaben aus dem Pool gefragt. Wir 

haben eine Beschlusslage in der KMK, dass die 

Länder zukünftig bis zu 50 % der Aufgaben aus 

dem Pool übernehmen sollen, und zwar unverän-

dert. Im Moment ist der Anteil noch etwas redu-

zierter, weil wir diese Aufgaben erst Stück für 

Stück in das Zentralabitur implementieren müs-

sen. Aber das ist die Zielmarke, für die es auch 

eine Beschlusslage gibt. Ob die vor dem Hinter-

grund dieser Erfahrungen bei uns und auch in 

anderen Ländern durchzuhalten ist, werden wir 

sehen. 

Zu dem Problem der 0 Punkte und der 15 Punkte, 

Herr Fühner: Diese Frage ist schwierig zu beant-

worten. Erstens ist es so, dass unser Notensys-

tem nur die Punkte 1 bis 15 vorsieht. Da könnte 

man natürlich sagen: Das ist ungerecht. Wer 

schon die 15 Punkte erreicht hat, müsste dann 

eigentlich 16 Punkte bekommen. - Auf der ande-

ren Seite ist es aber so, dass - wenn jemand 15 

Punkte hat - das natürlich nun gerade der Nach-

weis ist, dass man erstens die Aufgaben qualitativ 

hundertprozentig gelöst hat und sie zweitens 

auch vom Umfang her hundertprozentig gelöst 

hat, sonst könnte man nicht 15 Punkte bekom-

men. Ich räume ein, dass bei dieser Kappungs-

grenze ein gewisses Unbehagen bleibt. Das kön-

nen wir aber aufgrund der Rechtslage des Punk-

tesystems nicht ändern. 

Bei den 0 Punkten handelt es sich natürlich, aus 

meiner Sicht, um einen sensibleren Bereich als 

bei den 15 Punkten. Die 0 Punkte sind sozusagen 

eine besondere Hürde, möglicherweise auch im 

Blick auf das Bestehen des Abiturs. Auch da wür-

de ich aber sagen, dass es sehr schwierig ist. 

Frau Hamburg hat auch schon darauf hingewie-

sen, zu Recht, wie ich finde. Natürlich ist das ei-

gentlich ein sehr diffiziles Problem, vor dem wir 

stehen. Es wäre schwierig, dieses jetzt auszudif-

ferenzieren und zu sagen: Im oberen Bereich ma-

chen wir weniger, im unteren Bereich machen wir 

mehr, aber bei 0 Punkten machen wir gar nichts. 

Wir haben die klare - und übrigens auch unwider-

sprochen gebliebene - Lösung gewählt: Aufwer-



18. WP Kultusausschuss - 74. Sitzung am 17. Juni 2022 (öffentlich) Seite 21 

tung um einen Punkt. - Der Minister hat entschie-

den: Über alle Anforderungsniveaus, über alle 

Schulformen hinweg werten wir um einen Punkt 

auf. - Ich glaube, das schafft am wenigsten Unge-

rechtigkeit. Wenn man ausdifferenziert, wird es 

immer wieder Grenzfälle geben, und es werden 

sich neue Probleme auftun. 

Vor dem Hintergrund darf ich vielleicht noch ein-

mal wiederholen: Wir glauben, dass die Entschei-

dung, um einen Punkt aufzuwerten, für alle - auch 

für die, die nach der ursprünglichen Wertung 

0 Punkte hätten, und für die, die 15 Punkte hät-

ten - fair und angemessen ist. 

MR Bolhöfer (MK): Ich habe noch einen Hinweis 

zu der Frage, wie das in diesem Jahr im Vergleich 

zu anderen Ländern war. Ich hatte in dieser Wo-

che zwei Sitzungen mit der KMK, mit Frau Prof. 

Stanat, und habe dabei über Mathematik in Nie-

dersachsen berichtet. Die Vertreter der anderen 

Länder haben mit großer Mehrheit gesagt, dass 

auch bei ihnen zeitliche Probleme vorlagen. Mit 

den Aufgaben waren auch dort alle einverstan-

den. Das zeigt also, dass man an dieses Problem 

herangehen muss. 

*** 



Seite 22 Kultusausschuss - 74. Sitzung am 17. Juni 2022 (öffentlich) 18. WP 



18. WP Kultusausschuss - 74. Sitzung am 17. Juni 2022 (öffentlich) Seite 23 

Tagesordnungspunkt 3: 

a) Innovation durch Vielfalt, Chancengerech-

tigkeit durch Freiheit - Öffentliche und freie 

Schulen im fairen Wettbewerb 

Antrag der Fraktion der FDP - Drs. 18/5858 

b) Schulen in freier Trägerschaft finanziell 

und rechtssicher zukunftsfest aufstellen 

Antrag der Fraktion der SPD und der Fraktion 

der CDU - Drs. 18/11197 

Zu a) erste Beratung: 73. Plenarsitzung am 

27.02.2020 

federführend: KultA; 

mitberatend gem. § 27 Abs. 4 Satz 1 

i. V. m. § 39 Abs. 3 Satz 1 GO LT: AfHuF 

Zu b) erste Beratung: 138. Plenarsitzung am 

19.05.2022 

federführend: KultA; 

mitberatend gem. § 27 Abs. 4 Satz 1 

i. V. m. § 39 Abs. 3 Satz 1 GO LT: AfHuF 

zuletzt beraten in der 73. Sitzung am 10.06.2022 

 

Beschluss 

Der Ausschuss empfahl dem Landtag, den An-

trag der FDP-Fraktion unter a) vorbehaltlich des 

Votums des - mitberatenden - Ausschusses für 

Haushalt und Finanzen abzulehnen. 

Zustimmung:  SPD, CDU 

Ablehnung:  GRÜNE, FDP 

Enthaltung:  - 

 

Ferner empfahl er dem Landtag, den Antrag der 

Fraktionen von SPD und CDU unter b) vorbehalt-

lich des Votums des - mitberatenden - Ausschus-

ses für Haushalt und Finanzen anzunehmen. 

Zustimmung:  SPD, CDU 

Ablehnung:  - 

Enthaltung:  GRÜNE, FDP 

 

Die Fraktionen nahmen in Aussicht, in der Zeit bis 

zum Juni-Plenum Gespräche hinsichtlich eines 

gemeinsam getragenen Änderungsantrages zu 

führen. 

*** 

https://www.landtag-niedersachsen.de/Drucksachen/Drucksachen_18_07500/05501-06000/18-05858.pdf
https://www.landtag-niedersachsen.de/Drucksachen/Drucksachen_18_12500/11001-11500/18-11197.pdf
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UNSERE AUFGABEN
Ernährungsstrategie für Niedersachsen

Gesund, bewusst, nachhaltig

Erarbeitung und Umsetzung

Imagekampagne für die Hauswirtschaft

Stärkung der Berufsbilder

Steigerung der Wertschätzung

Stärkung der Lebensmittelwertschätzung

Verringerung der Lebensmittelverschwendung

Herkunft, Qualität und Umgang mit Lebensmitteln
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Anhörung zum Sachstand hinsichtlich Umsetzung des 

Landtagsbeschlusses: Drucksache 11/10083 

– Hauswirtschaft stärken – vom 13. Oktober 2021.

IHRE ANFRAGE
AN DAS ZEHN
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Konzept zur Qualitätssicherung hauswirtschaftlicher Dienstleistungen in 

versch. Settings erarbeiten.

Duale Ausbildung im Bereich Hauswirtschaft fördern, um qualifizierte 

Fachkräfte aus- und fortzubilden. 

Das Bildungsangebot an Berufsbildenden Schulen im Bereich Hauswirtschaft 

und Ernährung erhalten.

Existenzgründungen im Bereich der Hauswirtschaft zu fördern. 

HAUSWIRTSCHAFT STÄRKEN

Auszug aus dem Entschließungsantrag:

Anhörung Kultusausschuss
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• Veränderte Familienstrukturen

• Fehlende Lebens- und Alltagskompetenzen

• z.B. Verschuldung der Privathaushalte

• Demografischer Wandel

• Bedarf an professioneller hauswirtschaftlicher Unterstützung

Warum Hauswirtschaft?

Anhörung Kultusausschuss
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Schritt 1:

Jugendliche und junge Erwachsene

Eltern, Lehrkräfte, Multiplikatoren

Schritt 2:

Fachkräfte

(Ausbildungs-)Betriebe

Unternehmen: Arbeitgeber

Quereinsteiger
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IMAGEKAMPAGNE

Auszubildende Hauswirtschaft

Hauswirtschafter*innen in der  
Weiterbildung (Fachschule)

Berufseinsteiger*in, im Beruf tätig
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IMAGEKAMPAGNE HAUSWIRTSCHAFT
HOMEPAGE

IMAGEKAMPAGNE

 https://www.hauswirtschaft-ist-angesagt.de/
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02.-10.07.2022

IdeenExpo 2022

Messegelände Hannover

IMAGEKAMPAGNE
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ALLTAGSKOMPETENZEN
HAUSWIRTSCHAFTSFÜHRERSCHEIN

LAG-Projekt 2019  

Weiterführung durch das ZEHN

Koordination und Vertrieb

Zielgruppe Abschlussklassen 

Basismaterial in 12 Modulen

Für Lehrkräfte

ALLTAGSKOMPETENZEN
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ALLTAGSKOMPETENZEN
HAUSWIRTSCHAFTSFÜHRERSCHEIN

1. Lebensmittel: Einkauf und Lagerung

2. Auskommen mit dem Einkommen

3. Verträge im Haushalt

4. Haushaltsmanagement

5. Nachhaltigkeit im Haushalt

6. Ernährung: bedarfs- und bedürfnisgerecht

7. Hygiene im Haushalt

8. Prüf- und Gütesiegel

9. Wäschepflege

10. Wohnungsreinigung

11. Hauswirtschaftliche Betreuung

12. Hauswirtschaft in Dienstleistungsbetrieben

ALLTAGSKOMPETENZEN
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Hauswirtschaft in Niedersachsens Schulen

ALLTAGSKOMPETENZEN

• Es fehlen ausgebildete Lehrkräfte mit dem Fach Hauswirtschaft an 

allgemeinbildenden Schulen

• Kürzungen des regulären Faches Hauswirtschaft

• Mangelhafte Umsetzung der Kerncurricula

• Z.T. unzureichende Ausstattung der Fachräume (z.B. Lehrküchen)

• Schlechtes Image

• Unwissenheit über die Inhalte der Kerncurricula 
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Hauswirtschaft SEK I

ALLTAGSKOMPETENZEN

• Kerncurricula Hauswirtschaft existiert seit etwa 14 Jahren

• Unterrichtsfach ist in den Stundentafeln der allgemeinbildenden Schulen 
verankert

• Der Bedarf an lebensnahen Inhalten und Kompetenzen ist vorhanden

• Studium des Faches Hauswirtschaft SEK I ist derzeit an keiner 
Niedersächsischen Universität möglich

• Studierende wandern nach NRW und Schleswig-Holstein ab

• Nachwuchskräfte verbleiben in anderen Bundesländern

• Folge: Fehlen von qualifizierten Lehrkräften mit dem Fach 
Hauswirtschaft
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